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Es  ist  sein  letzter  Mord,  die  letzte
Ermittlung,  die  ein  alter  niederländischer
Polizist  vor  seiner  Pensionierung  noch
durchführt. Einen ganz alten Fall hat man aus
den  Akten  gekramt.  Einen  alten,  ungelösten
Fall, den der alte Polizist noch einmal neu
aufrollen  soll.  Vielleicht  ein  letzter

Versuch, diesen Fall noch zu klären, wahrscheinlicher aber der
Versuch,  den  Polizisten  auf  seine  letzten  Tage  vor  dem
Altenteil zu beschäftigen.

Der alte Polizist wählt einen ungewöhnlichen Weg, um den Fall
zu lösen. Er versetzt sich in den Mörder hinein, geht dessen
Wege  gedanklich  und  real  nach,  besorgt  sich  eine  Waffe,
schläft  mit  dessen  Witwe  und  schreibt  darüber  einen
außergewöhnlich  langen  Ermittlungsbericht  an  seinen
Vorgesetzten. Der Bericht ist nicht nur ein Bericht über die
Ermittlungen,  sondern  vielmehr  eine  Lebensbilanz,  die  der
Polizist  zieht.  Viel  zu  bilanzieren  gibt  es  allerdings
nicht, weder auf der Haben-, noch auf der Sollseite. Er war
halt Polizist – „alles andere hat er vergessen zu tun“.

„Mein letzter Mord“ ist das erste auf Deutsch erschiene Buch
des Niederländers Marc Boog, ein im Nachbarland erfolgreicher
und anerkannter Schriftsteller. Das Buch ist eher ein Essay
als ein Roman oder gar ein Thriller. Eine Studie über den
Versuch einer späten Selbstbefreiung. Es geschieht wenig in
diesem  Buch,  dafür  wird  viel  resümiert,  erkannt,
geschlussfolgert. Im niederländischen Literaturbetrieb hat man
für diese Art Roman ein eigenes Genre erdacht, den „literaire
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thriller“ und in der niederländischen Presse mutmaßt man nicht
ganz zu Unrecht, dass es für dieses Genre schwer sein dürfte,
über  die  Landesgrenzen  hinaus  Verständnis  zu  wecken.  So
verwundert  es  nicht,  dass  auch  der  niederländische
Originaltitel  den  Leser  schneller  auf  die  richtige  Fährte
führt: „Ik begrijp de mordenaar“ (ich verstehe den Mörder).
Dem Autor geht es nicht darum, einen Fall zu lösen, sondern er
möchte  einen  Mörder  verstehen  und  erkunden,  ob  sich  ein
gewöhnlicher, ja langweiliger Mensch in diesen hineinversetzen
kann.

In der Tat fällt es schwer, einen Zugang zu diesem Buch zu
finden. Ik begrijp de mordenaar – man ist versucht zu sagen:
„schön für ihn“. Aber wer begreift den Schriftsteller und das,
was er uns damit sagen will? Der Mörder bleibt nebulös, spät
kann man ein Motiv erahnen, seine Gedankengänge hingegen kann
wohl nur der halbherzig ermittelnde Detektiv nachvollziehen.
Aber auch das weiß man nicht sicher. Zu sehr vermischt sich
dessen Lebenssicht, seine Wut auf verschenkte Lebenszeit mit
dem,  was  er  herausfindet.  Zu  keiner  Zeit  kommt  der  Leser
diesem  Polizisten  nahe.  Mehr  noch,  dieser  Polizist  –  er
interessiert  einfach  nicht.  Zuviel  Gejammer.  Wie  auch  die
anderen  maßgeblichen  Protagonisten  bleibt  er  ohne  Namen.
Namen- und konturlos blickt er zurück auf ein Leben voller
verpasster  Chancen  und  er  ergreift  auch  diese  letzte
Gelegenheit, aus seinem eigenen Schatten herauszutreten, eher
zögerlich.

Auch  Marc  Boogs  Sprache  bleibt  fremd  und  ist  schwer
zugänglich. Er formuliert wunderschön, aber konstruiert. Man
hat  den  Eindruck,  er  betrachtet  jedes  Wort,  dreht  es  um,
stellt es mal hierhin, dann dorthin, solange, bis er zufrieden
ist. So entstehen zwar Sätze, die für sich genommen gefallen
und sicher auch nachdenkenswerte Wahrheiten beinhalten, doch
als wahrhaftiger empfindet man den Roman dadurch nicht.
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